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Die Länderansprüche an das Reich
Die Befriedigung der Länderforderungen

neben den Reparationen unmöglich
TN . Berit «, 29. Jan . Die Konferenz der Ltindersi nanz-

minister beim Relchsfinanzmintcher wegen der Entschädi.
gungSansprüche der Lllnder aus Post». Eisenbahn- und
KrtegSschäden, fand ihren Abschluß mit einer informatori¬
schen Besprechung, die die Finanzmintster der größeren
Sünder mit dem Reichskanzler und dem NeichSfinauzmtni-
ster hatten.

Wie das Nachrichtenbüro deL V.dL . hierzu «och meldet,
kann als Ergebnis der Konferenz, die im übrigen wegen
der schwierigen Materie vertraulich war, seftgestellt wer¬
den, daß die Länberansprüch« insgesamt so hohe Milliar-
denbetrikge umfasse«, daß von einer M 'indnng durch daS
Reich neben be« NeparationSvrrpflichtunge « gar keine Rede
sein kann. Unter Berücksichtigung der Finanzlage des
Reiches muß eine anch unter politischen Gesichtspunkten
tragbare Lösung gefunden werden, die aus die finanzielle
Erlstenz des Reiches, insbesondere das Etatsdefizit . Rück,
sicht nimmt. EL gilt als nicht anßgeschkossen, daß eine Ent-
icküüignngSmöglichkeir aus dem Wege über den Finanzaus¬
gleich gefunden wird.

Die gespannte Finanzlage der Reichsbahn
Weitere Aussprache -wische« ReichStagsadgeordncteu und

der Hauptverwaltung der Reichsbahn.
TN. Berlin » 29. Jan . Amtlich wird mitgeteilt : In den

letzten Lager» fanden unter dem Vorsitz des Rctchsverkehrs-
Ministers v Gurrard  erneute Aussprachen -wischen
Reicht tagSabgcvrdneten und der Hauptverwaltung der
Deutschen Nelchsbahngesellschast unter ihrem Gireraldirek-
tor Dr . Dorp Mütter  über di« Unterfnchungsergeb-
nisse des Arbeitsausschusses -nr Prüfung der Betriebs¬
sicherheit der Deutschen Reichsbahn statt. Die Belorechnng
führte in all« , wesentliche« Punkten »u einem Ergebnis.

Besonders wurde die in jeder Bezishnng stark ge¬
spannte Finanzlage der Reichsbahn  betont . ES
«nrde fcstgcstellt, daß der Mangel an Kapitalmittcln der
Reichsbahn die Ausführung dringlicher Baute « «ud teil¬
weise die Forteutwlcklung ihrer technische« Anlage« unmög¬
lich gemacht hat. Tie Beseitigung dieser mißliche« Lage ins¬
besondere der Schwierigkeiten in der Beschaffung des «ot»
wendige« Kapitals wurde im Interesse der Stärkung und
Erhaltung der Dcnischen ReichSdah« als die dringendste
Ausgabe der nächste« Zeit be-sichuet.

Die deulsch-russischen Beziehungen
Der Inhalt des neue« SchlichtungsabkommeuS.

TU. Berlin . 29. Jan . Das am 25. Januar in Moskau
Unterzeichnete Abkommen über ein Schlichtungsverfahren
zwischen dem Deutschen Reich und der Union der sozialisti¬
schen Sowjetrepubliken wird nunmehr amtlich im Wortlaut
bekanntgegeben. Das Abkommen sieht vor, daß »Streitig,
keilen jeder Art, insbesondere Meinungsverschiedenheiten,
die bei der Auslegung der zwischen den beiden vertrags¬
schließenden Tellen bestehenden zweiseitigen Vertrüge und
der zn threr Erläuterung und Ausführung ergangenen
oder ergehenden Vereinbarungen entstehen, falls ihre Re¬
gelung aus bipkomatischem Wege auf Schwierigkeiten stößt,
gemütz den Bestimmungen des Abkommens einem Schlich¬
tungsverfahren  unterworfen werden sollen."

Zu diesem Zwecke soll mindestens jährlich einmal «ine
Ichltchtungskommtssion  gebildet werden, die se-
meikS etwa um die Mitte des Jahres zn einer ordentlichen
Tagung znsammentreten soll. Der SchllchtungSkommission
tollen die Listen der Staaten mltgeteilt werden, dte beide
Teile erörtert zn sehen wünschen. Die Schlichtuugskommis-
skon hat dte Ausgabe, den beiden Regierungen eine gerechte
und für beide Teile befriedigende Lösung der ihr vorgekegte«
Fragen vorzuschkagen. Erforderlichenfalls sind außerordent¬
liche Tagungen der SHlichtungskommlssion vorgesehen. Das
Abkomme« ist für drei Jahre  abge ».schloffen.

Die Notlage der Landwirtschaft
Von der9. Reichslandbundlagung

in Berlin
Eine Red« öeS ReichAeruLhruugsministerS a. D. Schiele.

TU. Berlin . 2L Ja ». Der S. Reichslandbundtag wurde
Montag mittag durch Versammlungen im großen Schau¬
spielhaus« und ZirkuS Busch eröffnet. Im Schauspielhaus
wandte sich Minister Schiele  nach der Begrüßung der Bun-
-esmitglle - rr der Lage der Landwirtschaft zu. Er erklärte,
heute Hab« dte Landwirtschaft über 8 Milliarden ne» aus-
genommene Schulde«, ebensoviel wie dte jährliche Produk¬
tion für den Markt auSmache. In Len Zetten der gute»
Ernte seien die größten Schuldenabtagerungen zu verzeich¬
ne«. Infolge Sinkens der Preise sei ein Mehrverlvst von
Ittz Millionen Mark allein Lei Getreide und Sartofseln zu
erwarte«. Schärfster Protest müsse Leu neue« Stenerplä-
ne» entgegengesetzt werden.

Dl« Zinslast der Landwirtschaft
betrage gegenwärtig etwa IlOü Millionen Mark. Die Kon¬
solidierung der bestehenden Schnldver- ättntsse sei die drin¬
gendste Forderung . Methoden und Tempo »er UmschuldnngS-
atttou müßten dem Notstand« augepaßt « erde«. Die kurz¬
fristigen bn ) ihren hohen Zinssatz und die jederzritigr Fäl¬
ligkeit besonders brütender öffentlichen und halböffentlichen
Kredite müßten «nter Zuhilfenahme einer staatlichen Garan¬
tie in wirksamer Fortführung und im Aufbau des Notpro»
grommS in langfristig AbzahlungSkredit« »mgcwandett
'»erden. Selbst von einer sofort »urchgeführten Umschul¬
dungsaktton dürfe man sich nicht ein« beschleunigte Wirkung
für die Besserung der Rentabilitätsberechnung versprechen.

Di« Möglichkeitp» einer schnellen und wirksamen Hilf«
lag« «nr »e« der B --einft«ss«ug de« Marktes , bei »er
Hand-lS, «nd Zollpolitik und bei brr « Ss-rtzregnliernnz

Erstes Erfordernis se» d»e Drosselung »er überflüssigen
«ebenmitteteinfuhr. Politische Preise skir unsere Produkte
müßten abgelehnt werden.

Sodann ging Schiele auf die Grenzen de, Selbsthilfe ein.
Sr warnte, die Agrarfrage , »,« politisch gelöst werden
müsŝ nur bernfsstündig zn betrachten. Znr allgemeinen
Airtichastsla « übergehend krittflert« der Redner den Repa-
rattonsbericht. ln dem Parker Gilbert von der Blüte der
deutschen Wlrtlchasl »nd von einem Zustande zunehmender
Aapitalblkdung gefprochen habe. Wörtlich jagt« »er Redner:
„Ist die ausgesprochene Notlage von über tt Millionen in

Landwirtschaft tätige» P «,ion «N» ist das Anwachsen der

Arbeitslosigkeit, dte schon heute 3 Millionen Hauptnnter-
stützungSempsänger, im ganzen 4 Millionen Menschen um¬
faßt, das Kennzeichen einer Blüte ?". Gegenüber der Be»
yauptnng znnehnreuder Kapitalbtldung verwies der Redner
aus den »jjeubaren Sapitalkamps der Unternehmung«», tns-
besondere i» der Landwirtschaft, sowie ank den Zustand sort-
schreitender Auslandsverschnldung und Uebersrewdung.

Demgegenüber gab Schiet«
«in kurzes BUd vv« der Wirklichen Lage Deutschlands.

Dte gesamten Einnahmen der Bolkswtrtschast reichten nicht
mehr aus , um dte importierte» Nahrungsmittel und die
Rohstoffe für dte Industrie zu bezahlen. Unser« Gegner
seien fester denn je znfammengcschwelßt unter PoineareS
Führung . „Im »ollen Bewußtsein meiner Worte", fuhr
Schiele fort, »spreche ich aus, Deutschland hat sei» z«hn Jah¬
re« von »er Substanz gelebt. Ju den jetzt elugeleiteten Brr-
Handlunge« über die Revision d«S DaweSplaneS müssen wir
die dringende Erwartung aussprechen, daß das Sachverstän¬
digenurteil «ich« ohne « itentsttzetdendenEinstutz der Land-
Wirtschaft zuftandekommt. Bom Standpunkt des Rechts, der
Moral aus betrachtet, besteht heute, wo die Lüg« von der
Schuld Deutschlands am Weltkriege offenbar geworden ist,
die deutsche RoparationSpflkcht überhaupt nicht mehr. Mate¬
riell haben wir bereits über unsere Kräfte erfüllt »ud unser
halbes VolksvermSgen geopfert. Die jetzt anznstellende Prü¬
fung unserer Leistungsfähigkeit wnß von der These des
Rechts auf Leben ««Sgehen. Wir brauche» ein großes
schöpferisches Programm , das die Gesundung a»S eigener
Kraft zum Ziele hat und de» sreien Raum sür die Arbeit
und die Entfaltung aller Volksgenosse« sichert. Wir brau¬
chen das große Ostprogramm.
das Programm des KetdzugeS der « bei« »ach dem Oste».

Das ist keine rein agrarisch« Angelegenheit, keine Sache deS
Ostens allein, das ist die Lebens- und Schtcksalssrage sür das
ganze deutsche Bott . Bei de« HandrlsvertragSoerhanüku»
gen mit Polen handelt es sich nicht lediglich um einen wirt¬
schaftliche» Kookurreuzsireit/ es ist «tu Kampf »« nuferr
Grenzmarken.

EntschlUtznn- e» der « ertreterne rfammknas des
Relchslandr»«».«.

Di « Vertreterversammkung »es RetchskanrhundeS hat
folgende Entschließungen gefaßt:

t. Znr Lage der Landwirtschaft« Dumpfe Verzweiflung
lastet »ns dem deutschen Bauerntum . Wieder ist ein Jahr
vergangen, ohne rntjcheiüewde Hits« zu - ringen, Die Schul-

Tages -Spiegel
I » einer Besprechung der Läudersinauzminisier mit den»

Reichskanzler ergab sich, daß die Laudansprüche an daS
Reich Milliarden betrüge«, die «eben de« Neparatians-
Verpflichtungen »»tragbar seien.

*

Aus der 9. Tagung deS NeichslandbnndeS 1« Berks« hielt
Minister a. D. Schiele ela Referat über die Lage der deut¬
sche« Landwirtschaft; «S « « .de ein sachliches Arbeitspro»
gram « znr Behebung der Not ausgestellt.»

Gegen de« Plan Englands , daS Mandatgehiet Deutsch-Ost»
«srika zu annektiere«, wird die Rcl hörcgierung heim
Völkerbund Einspruch erhebe«.

»
ReichsbankprSsidentDr . Schacht hat sich nach Paris begebe«,

»m mit de« französische« Rcparationäsachoerstäudgen
Fühlung z« nehme«.

»
Der französische KriegSmknifier Paknsev« sprach sich o^ne

Vorbehalt , « Gunsten des Lanaltunnelbancs -wische«
Frankreich »nd England a«S.

»
Aman Allah ist in Kandahar erneut zum König von Afgha¬

nistan ansgernfe « » orden. Die Herrschaft Habb Allahs
ist erschüttert.

den last der Landwirtschaft ist wieder um etwa I Milliarde
gestiegen. Dte unmittelbare Belastung der Landwirtschaft
beträgt gegenwärtig an Steuern  über MO Millionen Mk.,
an Sozialtasten  N93 ?) rund 820 Millionen Mk.. a»
Zinsen UM —1200 Millionen Mk., zusammen also LLiO bis
Hikv Millionen Mk. Tie Landwirtschaft letzt insgesamt bet
ihrem Betrieb « jährlich 1500—1600 Millionen Mk. »». Es
gilt dir Etnnahmeseite des landwirtschaftlichen Betriebes
schnell und durchgreifend zu heben. Nasche Wirkung ist nur
durch ziclbewnßte tnclnandergreifende Maßnahmen der
Handels- und Grenzpolitik «nd der Absatzregulternng «
erreichen.

2. Zn de« neue» Stenergesctzen: Die Bertreterversamm»
kling deS Rrichslandbundes betont erneut die Notwendig¬
keit der Anpassung der steuerlichen Belastung -er Landwirt¬
schaft an die Seistnngssähigkeit. Nicht Strncrerhöhnng son¬
der» Stenerienknng  iS daS Ziel einer gesunden, der
Lage der Landwirtschaft gerecht werdenden Steuerpolitik.

8. Zum Berich« des Repa^atlonsagenten : Die Vertreter-
Versammlung deS ReichSlanibundeS stellt fest, daß der
neuest« Bericht des Reparationsagenten den tatsächliche»
LebenSverhültnlsseudeS Deutschen Volkes keinesfalls gerecht
wird. Allgemein ist sestzustellen, daß die Leistungen
ans Srnn » des Dawesptanes nicht an » Ex»
portüberschüssen  Deutschlands , sondern nnr
durch A n s l a n d S kr e di le » nd aus der Sub¬
stanz ermöglicht  wurden . Die Brrtreterveriammknng
deS NeichSlanddundeS gibt einmütig -er Ansicht Aus¬
druck. daß aas Grund der bisherigen Gesamkkekstnngen
Deutschlands, wie auch angesichts seiner Lelstungsfähl^k' it,
eine « eitere Zahlungsverpflichtung für »ns nicht » ehr be¬
steh«. _

Englands Koloittalplaue in Ostasrika
Gefährdung deS deutsche« MaudalSrcchL

— Berlin , 29. Jan . Die englische Regierung hat schon
feit lairgem das Bestreben, den Anteil an den deutfchen
Kolonien, den sie sich zur Abrnndung ihre» eigenen afrila-
nischcn Besitzes in Versailles zu sicher» wußte, endgültig sich
anznelgne«. Dem steht allerücugs im Wege, -atz die ein¬
zelne» Staaten nicht Eigentümer der denischr» Lo oui^n,
sonder« nnr Verwalter d,s LötkcrünndeS geworden ftnd^
datz sie also nicht die Möglichteit haben, nach Belieben dar¬
über zu verfügen.

Englaub scheint«nn aber der Meiunng zu sein, datz seit
dem Frirdensvertrag hinreichend GraS gewachsen ist, um
den Tatbestand vergessen za lassen. Es hat schon vor eine«
Jahr eine Kommission nach Ostasrika entsandt, die angebttch
die Verhältnisse studieren sollte und ans der auch ziemlich
deutlich hervorgeht, Latz England die Vereinhznrg Deutsch»
OftafrtkaS mir de, »mlieĝ rdr « engl lchra Kolonien za
einem gemeinsame» Oberkommlssar iat austrebt.

Zu den Pläne » der britischen Negierung, das Mandats¬
gebiet von Tangauyika mit anderen englische« Gebieten »u-
kammenzuichweitzen und i» eine kalte Annexion des ehema¬
ligen Deulkch-Ostasrlka vorznberetlen» wird an Berliner zn.
ständiger Stelle daraushingrwlesen, daß die RekchSregicrnng
«ns Grund drS Versailler Vertrages aus dem MaudatS«
recht bestehen bleiben « erbe. Dle Rcichsregiernng werde
sich mit dem Völkerbund in Verbindung setzen »nd darauf
dringen, daß der tm Versailler Vertrag niedergclegie Sta¬
tus gno »nocrSnScrk bkclbt und Latz eine Veränderung nicht
»hue die Zustimmung des Völkerbundes vorgeuomme»
«erden darf.



Richtlinien der deutschen Außenpolitik 1888/1914
Eine Erklärung des ehem. Kaisers

Der ehemalige deutsche Kaiser gab einem Vertreter der
„United Preß " folgernde Erklärung über die Richtlinie«
der deutschen Außenpolitik 1888—1914:

„Das außenpolitische Programm meiner Negierungs-
zeit ist sich stets gleichgcblieben . Die großen Linien dieses
Programms sind bereits in meiner ersten Thronrede tm
Jahre 1888 enthalten : „In der auswärtigen Politik bin
ich entschlossen, Frieden zu halten mit jedermann , soviel an
mir liegt . Meine Liebe zum deutschen Heere und meine
Stellung zu demselben werden mich niemals in Versu¬
chung führen , dem Lande die

Wohltaten des Friedens
zu verkümmern , wenn der Krieg nicht eine durch den An¬
griff auf das Reich oder dessen Verbündete uns aufgedrun¬
gene Notwendigkeit ist. Unser Heer soll uns den Frieden
sichern und , wenn er uns dennoch gebrochen wird , imstande
sein, ihn mit Ehren zu erkämpfen . Das wird es , mit Got¬
tes Hilfe , vermögen nach der Stärke , die eS durch das von
Ihnen einmütig beschlossene jüngste Wehrgeseh erhalten
hat . Diese Stärke zu Angriffskriegen zu benutzen , liegt mei¬
nem Herzen fern.

Deutschland bedarf weder neuen KriegsruhmS , noch ir,
gendwelcher Eroberungen , nachdem es sich die Berech¬
tigung , als einige und unabhängige Nation zu bestehen,

endgültig erkämpft hat ."
Diesen Grundsätzen ist meine Regierung 28 Jahre hin¬

durch treu geblieben : eS ist ihr gelungen , die Friedenspoli¬
tik meines Großvaters und meines Vaters fortzusetzen und
damit Europa seit 1871 nicht weniger als 43 Friedensjahre
zu schenken. Niemals vorher hat Europa einen gleichen Zeit-
raum ohne kriegerische Ereignisse erlebt . Die Rüstung , di«
wir — tm Herzen des Kontinents gelegen , ohne den Schutz
natürlicher Grenzen — uns geben mußten , ist niemals über
das Notwendige hinausgegangen . Die Kriegsstärken betru¬
gen tm Sommer 1814 für Deutschland 2 147 000, für Oester¬
reich-Ungarn 1400 000, zusammen also 3 547 000 Mann . Mit
der Bundeshilfe Italiens hat der deutsche Generalstab nicht
mehr gerechnet . — Demgegenüber beliefen sich die Kriegs¬
stärken unserer voraussichtlichen Gegner auf insgesamt
8 379 000 Mann , nämlich Rußland 2712000 , Frankreich
2180 000, England 132 000, Serbien 285 000, Belgien 100 000.
TS standen also 3 547 000 auf unserer Sette und 5 379 000
auf Seiten der Alliierten . Zur See standen sich Flotten von
3 284000 Tonnen Wasserverdrängung bet den Alliierten und
von 1268 000 Tonnen bei den Mittelmächten gegenüber.

DaS Verhältnis der Friedensstärken zur
Bevölkerungszahl

betrug in Frankreich 2 Proz ., in Deutschland 1,17 Proz . und
in Oesterreich -Ungarn 0.94 Proz . Frankreich stellt« 78 bis
88 Proz . seiner Wehrpflichtigen ein , Deutschland sbis 1913s
nur 50—55 Proz .: Frankreich gab 24,20 Mk . jährlich pro
Kopf der Bevölkerung für Heereszwecke aus , Deutschland
nur 16.88 Mk . Diese Ziffern dürften hinreichend beweisen,
daß von einem Militarismus auf deutscher Seite nicht die
Rede sein konnte.

Die deutsche Regierung hat sich auch niemals verleiten
lasten, Gelegenheiten , die ihr die günstigsten Aussichten bo¬
ten , zum Krieg gegen Rußland oder Frankreich auszuniitzen.
Nicht 1898, alS Frankreich von England die Demütigung
von Faschoda hinnehmen mußte , nicht 1899—1902, als Eng.
land mährend des Burenkrieges Frankreich sich selbst hätte
überlasten müssen, nicht 1905 während der ersten Marokko-
Krise , als Rußland im fernen Osten und in den Wirren
der Revolution blutete . Sie nutzte nicht die Bosnische Kris«
1908—0«, als Rußland noch nicht erholt , die Balkanstaaten
noch nicht erstarkt waren , Frankreich noch nicht daran
dachte, dem russischen Verbündeten für die Ansprüche Ser¬
biens Gefolgschaft zu leisten , auch nicht die zweite Marokko-
Krise 1911 und nicht die Balkankriege 1912 und 1913, als
die militärische Lage für die Mittelmächte noch bei weitem

Keine Mietserhöhung in Aussicht
genommen

TU . Berlin , 28. Jan . Gegenüber den immer wieder auf.
tauchenden Gerüchten über eine bevorstehende Mietserhö-
hung stellt der Reichsarbettsmtnister in einem Rundschreiben
an die Landesregierungen fest, baß eine Erhöhung der ge¬
setzlichen Miete von der Reichsregierung nicht in Aussicht ge¬
nommen sei.

Besatzungszwischenfall in Saarbrücken
TU . Saarbrücke », 28. Jan . Das hier stationierte Bahn¬

schutzkommando hat Anlaß zn einem neuen Besatzungs¬
zwischenfall gegeben , besten Urheber 2 französische Soldaten
waren . In der Nacht zum Samstag durchstreiften zwei fran¬
zösische Soldaten in angetrunkenem Zustand die Netchsstraße,
rempelten mehrere Straßenpastanten an , und versuchten
einen ruhig seines Weges kommenden Zivilisten in den Arm
einzuhaken . Dieser verbat sich mit Recht die Belästigung , er¬
hielt jedock von einem der Soldaten einen Schlag ins Ge¬
nick. Sofort sammelten sich weitere Zivilisten an , worauf der
Soldat eine Pistole zog und die Umstehenden bedrohte.
Eine Polizeipatrouille war znr Stelle . Aber auch diese
suchte der Franzose mit seiner Waffe einzuschüchtern . Dem
Führer der Polizeistreife gelang es , den Wütenden zu be¬
ruhigen und somit einen schweren Zusammenstoß zu verhüten,
denn die an einer Autohaltestelle versammelten Taxlschauf-
feur « hatten bereits ihre Autokurbeln und ander « Schlag.
Werkzeuge zur Verteidigung znrechtgelegt , so daß ein Zufam.
menstoß zweifellos nicht ohne Blutvergießen abgegangen
wäre.

Kleine politische Nachrichten
Dankschreibe » des ehem. Kaisers an die Niederlande.
Der ehemalige deutsche Kaiser hat anläßlich seines 70. Ge-

burtStagSfeter et » Schreibe » a» de« » iederläudische « Jnneu-

günstlger war als 1914. Deutschland hat planmäßig Frie¬
denspolitik betrieben.

Die deutsche Politik hat dementsprechend auch keine Ziele
verfolgt , die nur durch Krieg zu erreichen waren.

Daß es bei den Alliierten anders war , ist heute erwiesen
durch die Veröffentlichung von geheimen Beschlüssen der
Vorkriegszeit , von Geheimverträgeu und vertraulichen
Korrespondenzen der beteiligten Staatsmänner aus - er Zeit
des Weltkrieges und nicht zuletzt durch die Art und Weise,
wie die sogenannten „FriedenS "-Verträge geschloffen wur¬
den. Vor allem die Veröffentlichungen aus den russischen
Archiven haben den machtpolitischen und imperialistischen
Charakter der Ziele , die die Alliierten verfolgten , dokumen¬
tarisch belegt . Wir misten durch sie auch von der Tatsache,
daß bereits im Jahre 1913 in Petersburg Verhandlungen
zwischen russischen und und französischen Staatsmännern
stattgefunben haben , um das Fell des deutschen Bären zu
verteilen . Man wird vergeblich nach Dokumenten suchen,
die in gleicher Weise Kriegsziele Deutschlands belegen.

Deutschland hat schließlich keine Bündnisse geschlossen,
die offensive» Charakter trugen:

Bismarcks fein angelegtes und sorgsam durchdachtes Bünd¬
nissystem galt , wie heute von der Geschichtsforschung mehr
und mehr anerkannt wird , der Erhaltung des Friedens . In
diesen Bahnen ist meine Regierung fortgeschritten . Wäre
der von mir mit dem Zaren 1905 in Björkö abgeschlossen«
Vertrag Wirklichkeit geworden , so wäre der Zweibunb
Frankreich -Rußland mit dem Dreibund Deutschland -Oester-
reich-Ungarn -Jtalien zu einem Festlandsbunde zusammen-
geschlosten worden , der eine sichere Bürgschaft für einen
dauernden Frieden bedeutet hätte , als Grundlage für einen
wahren Völkerbund . Den Alliierten aber gelang es in die¬
ser Zeit , um die Mittelmächte einen eisernen Ring von Mi¬
litär - und Marinekonventionen zu schmieden, die nur auf
dem Papier Defenstv -Bündnlsse waren . Deutschland wgr
aber mit seinem einzigen zuverlässigen Verbündeten,
Oesterreich -Ungarn , durch ein« Mtlitärkonvention ver.
Hunden.

Tie gleiche» Friebensgrundsätze verfolgte die deutsche
Regierung noch zuletzt in der Juli -Krise 1914.

Alle unsere Bemühungen — unter denen ich auch meinen
Vorschlag eines „Halt in Belgrad ", mein « persönliche Ein-
Wirkung auf den Zaren und den König von England , sowie
meine warnenden Vorstellungen bet dem Kaiser von Oester¬
reich erwähnen darf — wurden jedoch durch die ruffische
Gesamtmobilmachung vereitelt , die am Abend des 30. Juli
111 Division «» mobilmachte . Oesterreich hat erst 18 Stun¬
den nach der russischen seinerseits die Gesamtmobilmachung
angeordnet , und kn Deutschland ist fast um die gleiche
Stunde — beinahe 19 Stunden nach der russischen Gesamt.
Mobilmachung infolge der Meldung von der russischen Mo¬
bilisierung erst der „Zustand drohender Kriegsgefahr " —
also noch nicht die Mobilmachung — befohlen worben . Da
durch die militärischen Abmachungen zwischen Rußland und
Frankreich der Weltkrieg nach der russischen Gesamkmobil-
machung unabwendbar geworden war , geschah alles andere
zwangsläufig . Di « Entscheidung für den Krieg war uuwt.
derrnflich auf der Seite der Entente gefallen.

In Versailles ist die Anklage erhoben worden , daß
Deutschland den Weltkrieg seit Jahrzehnten planmäßig
vorbereitet und 1914 vorsätzlich entfesselt hätte.

Mit großer Genugtuung kann ich heute feststellen, daß
diese Behauptung immer mehr an Anhängern verliert . Die
Dokumente , die inzwischen veröffentlicht worden sind, haben
der Welt — soweit sie die Wahrheit anerkennen will — ge¬
zeigt , daß von einer Schuld Deutschlands am Kriege nicht
die Rode sein kann . Immer mehr Historiker wenden sich
von der schmachvollen These ab , die dem deutschen Volk als
Grundlage für das Friedensdiktat aufgezwungen worden ist.
Je mehr Licht auf die Vergangenheit fällt , um so mehr
wird diese These als das enthüllt werden . maS sie in Wahr¬
heit ist: Die große Lüge von Versailles!

minister gerichtet , in dem er seine Dankbarkeit gegenüber der
Königin Wilhelmtne und dem holländischen Volk für die er¬
wiesene Gastfreiheit zum Ausdruck bringt.

Alle Parteien SüdflawicnS unter Polizeianssicht . In Bel¬
grad wurden die Räume der Radikale « Partei , des Demo¬
kratischen Klubs , der Serbischen Landwirtepartei , der Re¬
publikanischen Partei , der Sozialtstenpartei und der Frank.
Partei von der Polizei durchsucht. Sämtliche Schriftstücke
und Parteiarchive wurden beschlagnahmt und daS Vermögen
der Parteien auf der Polizei hinterlegt . Auch in allen übri¬
gen Städten wurden dieselben Maßnahmen gegen die ört¬
lichen Parteiorganisationen burchgesührt . Die deutsche Par¬
tei in Siddslawien ist gleichfalls aufgelöst worden.

Der englisch-russische Gegensatz
in Afghanistan

""Älarmnachrichten auS London.
Der „Daily Expreß " veröffentlicht die aufsehenerregende

Nachricht, daß an der Nordgrenze Afghanistans eine russische
Armee zusammengezogen werde , an deren Spitze Trotzkt
stehe. Das Blatt erfährt „von afghanischer Sette ", daß Trotzki
sich seit einiger Zeit nicht mehr in seinem sibirischen Exil
aufhalte , sondern mit einem Kommando an der afghanische«
Grenze beauftragt worden sei, wo die Russen den Ablauf der
Dinge in Afghanistan abwarten . Im Zusammenhang mit
dieser Nachricht, die natürlich mit allem Vorbehalt aufgenom¬
men werden muß , ist die erhöhte Aktivität der englischen
Truppen an der indischen Nordwestgrenze interessant.

Die Nachrichten über die Lage in Afghanistan sind seit
einigen Tagen überaus spärlich und unsicher geworden . Man
nimmt hier jedoch an , daß der neue Emir Habib Ullah sich
auf die Dauer nicht halten kann , und baß andererseits Aman
Ullah , der in Kandahar mit wachsendem Ersolg Truppen aus-
hebt, wieder stärkere Aussichten ha^ an die Spitze de- Lau-
des zu trete «.

Gewaltige Knudgebnugen für Ama « Uüay in Judte»
TU . Konstantinopel , 28. Jan . Wie aus Angora gemeldet

wird , haben in Bombay gewaltige Kundgebungen für Aman
Ullah stattgefunden . An diesen Kundgebungen haben sich
sämtliche indischen Nationalisten und Vertreter der ver¬
schiedenen mohammedanischen Parteien beteiligt . Es wurde
von den Versammelten ein Telegramm an Aman Ullah ge¬
sandt , in dem ihm die Anerkennung als König von Afghani¬
stan ausgesprochen und Unterstützung zugcsagt wird . Wei¬
ter wurde ein Telegramm an die englische Negierung ge¬
richtet , in dem verlangt wird , daß die englische Negierung
ihre Politik gegenüber Aman Ullah ändern und Habib Ullah
die Unterstützung im Kampf gegen Ainan Ullah versagen
möge.

A man Ullah dringt auf Kabul vor
Wie aus Moskau gemeldet wird , hat sich nach den letzte»

Nachrichten aus Kabul bi« politische Lage in Afghanistan zu¬
gunsten Aman Ullahs stark geändert . Den Truppen Aman
Ullahs ist es gelungen , zwei Führer der Negierunastrup,
pen Habib Ullahs in die Gefangenschaft zu führen . Aman
Ullah hat einen Aufruf an sämtliche Soldaten König Habib
Ullahs gerichtet , in dem er ihnen für den Fall , baß sie geson¬
nen sind, binnen dreier Tage die Waffen nlederzuliegcn,
völlige Straffreiheit wegen Landesverrat zusichert. Ein Flie¬
gergeschwader Amau Ullahs hat die Regierungstruppen er¬
folgreich angegriffen.

Wie aus Kabul gemeldet wird , hat der König Aman Ullah
in Kandahar eine amtliche Erklärung den ausländischen di¬
plomatischen Vertretern tn Kabul übermittelt , tn der er be¬
tont , daß sämtliche Abkommen , die mit Habib Ullah ge¬
schlossen wurden , von ihm nicht anerkannt würden . Er warn«
alle , Habib Ullah Geld zu leihen . Spätestens Ende der näch¬
sten Woche werde Kabul wieder von seinen Truppe » besetzt
sein.

Wie aus Moskau gemeldet wirb . Ist Kabul durch den Bor.
marsch von Truppen eines Aman Ullah ergebenen Stam¬
mes tm Norden bedroht . Die Vorhut Habib Ullahs ist be¬
reits geschlagen und habe grobe Verluste erlitten . Die eng¬
lische Gesandtschaft bereite sich zur Räumung Kabuls vor.
In Kabul herrsche große Unruhe , da man Ausschreitungen
befürchte.

Wie HavaS aus Peschawar meldet , soll Aman Ullah be»
schlossen haben , den Thron nicht für sich selbst zurückzu¬
erobern . Habib Ullah sei es gelungen , ein ausschließlich auS
Mitgliedern des Stammes der Mohadzant , dem Aman Ullah
angeHSre , bestehendes Kabinett zu bilden . Der neue Mini¬
sterpräsident Kahtrndin Khan ist der Halbbruder - es frühe¬
ren Königs . _

Die China -Poli ' iik Amerikas
Eine 499 Millioueu -Anleihe Chinas in Amerika?

TU . London , 28. Jan . Der Schanghai » Sonderkorre¬
spondent des „Observer „„ berichtet , daß sich gegenwärtig et»
Vertreter der Harriman -Gruppe tn Schanghai aufhält , der
tm Namen eines amerikanischen Konsortiums über bte Ge¬
währung einer Anleihe von 400 Millionen Mark an die
chinesische Regierung verhandelt.

Ein anderer amerikanischer Plan geht dahin , 1« Amerika
eine Anleihe für die Errichtung einer chinesischen Handels¬
marine von 60—75 Dampfern aufzunehmen . Diese Schiffe
sollen unter amerikanischer Führung rein chinesisches Per¬
sonal haben.

Aus aller Welt
Eine abenteuerliche Fahrt

hat et» Reisender tm Elsaß gemacht, der in Colmar tr«
letzten Augenblick auf das hinterste Trittbrett des bereits
fahrenden Schnellzuges nach Mühlhausen aufsprang . Die
Türe ließ sich trotz aller Kraftanstrengung nicht öffnen un¬
bemerkt wurde der Reisende auch nicht. So mußte er die
ganze , eine Stunde lange Strecke auf dem vereisten Tritt¬
brett aushalten und sich krampfhaft anklammern , um nicht
herabgeschleudert zu werden . Erst der Stationsbeamte von
Lutterbach unmittelbar vor Mühlhausen bemerkte den Man»
und rief die Station Dornach -Mühlhausen an , wo der Zug
angehalten und der Reisende aus seiner gefährliche » Lage
befreit werden konnte.

Rener Millionenbetrug i« Parts.
Die französische Öffentlichkeit wird durch die Aufdeckung

eines neuen Krachs , bei dem Summen von rund 80 Millio¬
nen tu Krage kommen , tu Aufregung versetzt. Es handelt
sich diesmal um eine Gesellschaft, die „Societe Fermiere de
Sucrerte " tn Paris , die auf .Raturalletstungs-
ko »to  bedeutende Mengen von Zucker aus DeuMland ge¬
liefert erhielt und es dann verstand , durch ihre BLrrügereie«
den französischen Staat um große Summen zu schädigen. De,
von Deutschland gelieferte Zucker ist an englische Kaufleute
und englische Zuckergesellschaften weiter veräußert worden.
Die dem Staat geschuldeten Beträge von zunächst 9 Millio¬
nen und dann 32 Millionen Franken konnten nicht geleistet
werden.

Der neue 80 Millionen Franken .Betrug hat in der fran¬
zösischen Öffentlichkeit umso größeres Aufsehen erregt . alS
eS sich bei der Hauptperson um den früheren Universitäts-
Professor Polier handelt . Der Rechtsbeistanb Polters be¬
hauptet , daß der frühere Nationalökonom Polier nicht ein
Schuldiger , sondern ein Opfer sei, bas nur einige Dumm¬
heiten begangen habe . Polter Hab« eine Klage gegen die
Londoner Firma Pervy eingereicht , die ihm 25 Millionen
Franken schulde, ebenso eine wettere Klag « gegen den in
Zuckergeschäften bekannten Russen Babuickin . der ihm eben-
falls 3 Millionen schulde. Zu Ungunsten Pollers spricht
allerdings , daß er in den bekannten Nachtlokalen auf dem
Montmartre «ine oft gesehen« Persönlichkeit war und dort
große Summen ausgab . Die Sylvesternacht allein soll ihn
4000 Mark Ml gekostet haben.

Schweres Zugunglück in China.
Auf der Peking ^ tentsin-Bahn stießen infolge falsch««

Weichenstellung zwet Züge zusammen. 11 Perfone « wurde«
getütet und 20 schwer verletzt.



Aus Stadt und Land
Calw,  den 29. Januar 1S29

, Vom Rathaus Bad Liebeuzcll.
In die Amtsversammlung hat die Stadtgemeiöne für ISA

«uu i«-86 je einen , für löst zwei Abgeordnete zu wählen.
Als ordentliche Mitglieder werden gewählt Stadtschultheijz
Mäulenund  Gemeinderat De ke r. als Stellvertreter Ge¬
meinderat Sanier. — Der Kurausschuß hat in einer län¬
geren Sitzung den Voranschlag der Kurverwal¬
tung  für das Jahr ISA beraten und sich über die Maßnah-
men unterhalten , die getrosfen werden müssen, um die Ent¬
wicklung unseres Bades in der kommenden Saison weiter
,u fördern . Eine zielbewusste Reklame soll auch Heuer wie¬
der die Vorzüge Bad Liebenzells bekanntmachen , während
die Leistungen der Kurverwaltung die Gäste in jeder Weise
zufriedenzustellen versuchen werden . Neben den täglichen
Kurkonzerten sind allerlei Veranstaltungen , wie Militär¬
konzerte , Beleuchtungen und Theatervorstellungen vorge¬
sehen. Die Leitung der Kurkapelle soll dem Musikdirektor
Andre  aus Pforzheim , der sich schon einige Jahre bewährt
hat , übertragen werben . Das Flußbad an der Nagold , dessen
Zustand im vergangenen Sommer den Bedürfnissen nicht
genügt hatte , soll durch Ausstellung einiger Kabinen ver¬
bessert werben . — Die Württ . Gesellschaft zur Erforschung
des Grenzgebiets zwischen Heil » und Wetterkunde ersucht die
Kurverwaltung , ihre Bestrebungen durch Beitritt zu diesem
Verein zu unterstützen und hier eine Station fürWet -
terbeobachtungeu  einzurichten . Der Kurausschnb hält
die Bearbeitung dieses Gebietes im Interesse der Weiter-
entwicklung des Bades für sehr wichtig und bittet die Ge¬
sellschaft um weitere Vorschläge über die Errichtung einer
derartigen Station . Der Gemeinderat ist mit den Borschlä-
gen des Kurauöschusfes einverstanden und sagt ihm volle
Unterstützung seiner Bestrebungen zu. Hierauf wird der
Voranschlag ohne Abänderung genehmigt . — Das Finanz¬
amt Hirsau legt der Gemeinde nahe , die hiesige Steuer»
etnzugsstelle  für das Finanzamt aufznheben , da sie
nicht genügend benützt werde . Der Gemelnderat kann sich
jedoch nicht dazu verstehen , diese für die Einwohnerschaft be¬
queme Einrichtung aufzugeben . Er beschließt, an die Ein¬
wohnerschaft den Apell zu richten , alle ihre Zahlungen an
die hiesige Steuerstelle zu leisten , damit sie künftig bester
genützt wird . — Der Vorsitzende regt die Einrichtung einer
Unfallmeldestelle  an , da hiefür in der großen Ge¬
meinde ein Bedürfnis bestehe. Der Gemeinderat gibt seine
Zustimmung . — Der Stadtvorstanb hat eine ortspolizeiliche
Vorschrift übr bas Anschlägen von Plakaten und das Auf¬
stellen von Reklametafeln erlasten , zu der der Gemeinderat
seine Zustimmung gibt . Darnach ist das Anschlägen und An-
kleben von Plakaten nur an den städtischen Plakattafcln nach
vorher erteilter Erlaubnis gestattet . Das Aufstellen und
Anbringen von Neklametafeln ist dem Eigentümer eines
Grundstückes in bezug auf die darin betriebenen Gewerbe
gestattet , sonst aber um eine Verschandelung deS Stadt - und
LandscliaftsbildeS zu verhindern , innerhalb und außerhalb
der Stadt verboten.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Ueber Mitteleuropa liegt jetzt schwacher Hochdruck. Für

Mittwoch und Donnerstag tst trockenes und frostiges
Wetter zu erwarte » .

CCB . Alteustcig OA . Nagold , 28. Jan . Der berühmte
Chefkonstrukteur des Luftschiffbaus Zeppelin , Dr . Dürr aus
Friedrichshofen , weilt gegenwärtig hier bei seinem Schwie¬
gervater , Bezirksnotar Beck, zu Besuch. DI« spieltüchtige
Stadtkapelle ließ es sich nicht nehmen , Dr . Dürr durch ein

wohlg «lungenes Ständchen »u ehren , zu dem sich rasch eine
große Menge von Verehrern eiusand.

Simmcrssctd . 2». Jon . Unter außerordentlich großer
Beteiligung von hier und auswärts fand am heutigen
Sonntag die Beerdigung unseres Altschultheißen Friedrich
Kern statt , der im 86. Lebensjahr nach nur ganz kurzer
Krankheit als ältestes Glied unserer Gemeinde gestorben
ist. Auch der Kriegerverci » gab seinem Ehrenmitglied sehr
zahlreich daS Geleite zur letzten Ruhestätte . Der Orts-
geistliche, Pfarrer Rohm , sprach in eindrucksvollen Worten
am Grabe und Schultheiß Metzger hielt seinem Amtsvor-
gänger , der bis zum Jahre 1613 sein Amt mit viel Klugheit . 1
Energie und Freundlichkeit führte und der auch fast j

40 Jahre die Waldmeisterstelle der Gemeinde versah , eineer
ebenso markanten , als ehrenvollen Nachruf , in welchem er
deu Dank der Gemeinde und die Verehrung für seinen ver¬
storbenen Kollegen zum Ausdruck brachte.

Wildbad , 28. Jan . Infolge des Ausbaues der Realschule
zu einer scchsklassigen Anstalt , der Errichtung weiterer
Lehrstellen an der evang . Volksschule und an der Frauen¬
arbeitsschule sind die Schulräume in der Wilhelmschule
nicht mehr ausreichend . Es soll daher das alte Volksschul,
gebäude für die Zwecke der Realschule und der Gewerbe¬
schule umgebaut werden . Die Koster des Umbaues belau¬
fen sich nach dem vorläufigen Voranschlag aus 35 666 Mk,
ohne Dachaufbau , mit solchem auf 56 666 Mk.
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.Grüue Woche" in Berlin
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Die diesjährig « „Grüne Woche" der Landwirtschaft in
Berlin tst besonders reichhaltig ausgestaltet worden . Sie
kann wohl als die größte Schau der Welt angesehen werden.
Unsere Ausnahme zeigt, wie durch Flugzeuge die Bekämp-
i' iug der Schädlinge in Wald und Feld oorgenommeu wer¬

den kann . Ein Jäger besichtigt die Streuvorrichtungen , die
unterhalb der Flugzeuge angebracht sind. Die Flugzeuge
überfliegen die von Schädlingen besonders heimgesuchten
Gegenden und entleeren Gase und Streupulver , wodurch
die Schädlinge vernichtet werden.

SCB . Stuttgart , 28. Jan . Ueber die Vorgeschichte des
Nevolveranschlags gegen Professor Dr . Baisch berichtet ein
hiesiges Blatt : Berger hatte in der Inflationszeit hier ein
Bankgeschäft , bei dessen Führung es zu Unregelmäßigkeiten
kam, die ihn ins Gefängnis führten . Ter Umstand , daß er
mit normalen Ansprüchen dem Luxusbedürfnis seiner Frau
nicht gerecht werden konnte , soll nicht ganz unschuldig dar¬
an gewsen sein. Diese Frau war Patientin von Prof.
Baisch, der jedoch auch in nähere Beziehungen zu ihr ge¬
treten war und für ihren Unterhalt sorgte . Er hat dem
Berger dann auch wieder zu einer Stellung verholfen ; aber
Berger beging erneut Unregelmäßigkeiten und machte auch
Schulden aus Baischs Namen , so daß dieser jetzt seine Be¬
ziehungen zu Frau Berger abbrechcn wollte . Das nahm
diese so schwer, daß sie sich vergiftete . Dieser Vorgang liegt
etwa anderthalb Jahre zurück. Berger mußte wegen der
Betrügereien ins Gefängnis gehen und hat jetzt durch den
Attentatsversnch auf Baisch bewirkt , daß die Vorgeschichte
wieder lebhaft erörtert wird.

SCB . Stnttgart , 28. Jan . Auf der Schlittenbahn Waldau
fuhr am 26. Januar nachmittags ein 36 Jahre alter Mann
mit seinem Schlitten gegen die am Ende der Bahn befindliche
Bretterwand . Er erlitt einen Unterschenkelbruch und wurde
nach dem Marieuhospital übergeführt . — Beim Skifahren
kam ein IS Jahre alter Kaufmann bei - er Bismarckeiche
zu Fall , erlitt eine Gehirnerschütterung und mußte in daS

Katharinenhospital gebracht werden . — Aus der Schlitten,
bahn Doggenburg zog sich ein 14 Jahre alter Schüler einen
Bruch des linken Unterschenkels zu. — Beim Schlittschuh¬
laufen auf der Eisbahn Feuerbacherheide stürzte ein 24 Jahre
alter Mann . Mit einem linksseitigen Unterschcnkelbruch
mußte er in die Olgaheilanstalt übergeführt werden.

SCB . Backnang , 28. Jan . Samstag Nacht wurde Flasch¬
nermeister Robert Klotz in grundloser Weise vor seiner
Wohnung in der Unteren Vahnhofstraße mit dem Nasser«
mester von einem Mann namens Kurt Schaaf ziemlich
schwer verletzt . Dieser Tat ging eine ganz harmlose Aus¬
einandersetzung voraus , währeUd der Täter von der ande¬
ren Straßenseite herüberkam , sein Rasiermesser zog und
Klotz, der das Haus öffnen wollte , durch die Lederjacke einen
Schnitt am Arm , sowie eine schwere Verletzung im Gesicht
beibrachte , wobet Nase und Backe scharf durchschnitten
wurden . Der Mißhandelte wurde sofort ins Krankenhaus
verbacht und vom Arzt genäht.

SCB . Tom Bodensee , 28. Jan . Der Gnadensee ist total
überfroren . Die Nelchenauer ziehen von Allensbach aus
Schlitten ihr Sterholz herüber . Mit Roß und Wagen wird
gefahren . Die Fußgänger wandern hin und her , gar nicht
6aran denkend , daß 28—36 Meter tiefes Wasser unter ihren
Füßen ist. Manche marschieren „zum Andenken über Le»
See . Durch diese Elsstraß « hat sich sogar der Harrdwerks»
burschenverkehr gesteigert.

l7. Fortsetzung.)
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„Ist das eine Art . steh Sie aus ."
„Wir sind unter die Räuber gefallen — sie haben die

Koffer , die Kisten, die Taschen gestohlen — den ganzen Troui-
seau meines Fräuleins Die Kleidchen, die Schuten , die Röck-
chen. dte Chemischen ! Ah. Monsieur , die feinen Spitzen an
den Pantalon » - "

„Pantalons ? — Hosen heißt es zu deutsch, ich kann da»
Kauderwelsch nicht leiden . Wie heißt Ihre Herrin ?"

„Baronesse Florentine de Cuvryl"
„Französin ?" -G . '
„Nein — — das heißt - "
„Was heißt ? Das weiß Sie doch "
„In dem Heflenland weiß man nicht aus und ein . Wenn

es auch deutsch ist. dort parliert alles . Monsieur . Wir
kommen gerade von der Burg des Großvaters . Er heißt
Freiherr von Nestors und die Burg - "

„Dietrichstein !"
Die Jungfer sah ihn verblüfft an.
„Und Sie heißt ?"
„Bärbchen , Euer Gnaden ." erwiderte das zierliche Per-

sönchen.
„Und da reist man so ohne Schutz in dem unruhigen Land

herum ?"
„Ohne Schutzs — Erlauben , Monsieur , ich bin der Schutzs"
„Daß ich nicht lache!"
„Der Postillon war doch auch dabei ."
„Hm ! — Wo ist denn der Wagen überfallen worden ?"
„Am Fluß ."
„Am Fluß , Monsieur ." erklang es energisch zum andern

Male.
„Sollte unser kleines Flüßchen - "
„Kleines Flüßchen ! Ein Strom ist es mit ganz tiefem

Wasser . Das schäumt und braust , mein Fräulein wollte nicht
«m die Welt mit der Chaise hindurchfahren Unser Postillon
fluchte und Ichalt. aber was hals es ihm Wenn mein Fräu-
lein mal was nicht will , könnte der König Ierome ielber
kommen und wieder einen Fußsall tun . Es märe vergebens ."
, »König Ierome ? War das Fräulein in Lasset de, Hof ?"

»Natürlich , da wu doch Llenjt tzauea,"

„Wir !" betonte Ulrich verächtlich.
„Der Herr Baron sind doch Kammerherr , und wir sind doch

wieder aus dem Weg dorthin König Ierome hat befohlen ."
„Ach so. da ist das Fräulein wohl sehr schön? Aber

Courage hat sie nicht im Leib , was ?"
„Im Leibi Wie despektierlich, Monsieur , von dem Fräu¬

lein so zu sprechen "
„Schimpf Sie n>cht."

Pferden durch den Strom . Fräulein und ich aus dem einen
und der Postillon auf dem andern . Der Wagen blieb an
dem andern Ufer stehen."
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.Wie Monsieur befehlen. So rltten wlr dann mst den
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„Da hattet ihr es den Kerlen ja leicht gemacht ."
„Wer denkt denn an Räubert Wir hatten so Rel mit

dem Wasser zu tun und mit den Pferden , die das Wasser
scheuten, daß wir uns nicht um die Ehalse kümmerten Kaum
Markt, Ml araokti , fkzM ML MN» Nit«, NttS da ftüUkt» bt«

Kerls all unser Gepäck aus ihren Wagen geladen und jagcen
davon ."

„Ist der Postillon hinter her ?"
«Ja und ein Holzknecht, der zum Glück gerade dazu kam

und aus unser Pferd kletterte . Dann ging es los ."
„Doch wo hat Sie ihr Baroneßchen gelassen ?"
„Die sitzt hier ganz in der Nähe mit dem Handgepäck , was

wir auf dem Pferd mitgenommen hatten Sie fürchtet sich so
sehr in dem großen , großen Wald allein , aber sie konnte doch
nicht mehr weiter tn dem Sumpf mit ihren feinen Schuhen "

„Sumpf !" schrie Ulrich aufspringend , denn er dachte voller
Entsetzen an das nahe Moor . „Sie ist doch im Wald , hat
Sie gesagt "

„Es schwimmt doch im Walde alles . Was war das für
ein Wetter ! hsnn cUeu. guel maUisur !"

„Sprech Sie doch deutsch zum Kuckuck noch mal . Nun holen
wir das Fräulein hierher und das übrige Gepäck. Hätte
längst geschehen müssen Aber so was schwatzt und schwatzt!"

„Dort kommt das Fräulein und schleppt sich mit der
schweren Bache " Bärbchen stürzte auf ihr Fräulein zu.
„Fräulein , ach Fräulein !"

„Hoi Sie das andere auch her . mein gutes Bärbchen.
«Neu, welch ein Weg ! Das Wasser läuft mir in die Schuhe.
Und rings kein Mensch — kein Haus !"

Die Jungfer zeigte verstohlen und leise kichernd auf Ulrich,
der sich abwartend im Hintergründe hielt . „Dort ist ein Kava¬
lier . Baronesse , der wird Ihnen schon gefallen . Ich lauf und
hol das Gepäck "

Langsam kam Florentine den Weg entlang auf Ulrich zu.
Es war ihm zumute wie in einem Märchen . Das Glück
kam aus ihn zugeschritten Hoch und ichlank die Glieder , den
ganzen Kopf voll goldenen Gespinstes und Augen sahen ihn
an - Augen , braun wie ein Rehs

„Monsieur !"
„Mein Fräulein !"
„Ist ein Haus in der Nähe . Monsieur , eine Herberge , w,

wir warten können bis das Gepäck diesen Räubern abgeiaatz
ist»"

„Wenn Sie vorlieb nehmen wollen mit einer alten Burg,
einem alten Burgherrn und einem simplen Doktor ?"

„Und die Hausfrau ?"
„Ist auch vorhanden , eine echte Herbergsmutter . Die wird

dem Fräulein schon gefallen . Ich eile zur Burg , eine Sänfte
zu lenden Die armen zarten Füßchen dürfen sich nicht weiter
plagen . Wenn Sie derweit aus dielen Baumstamm Plag
nehmen wollen ." Ulrich warf seinen dicken Regenmantel auf
das Holz. »Sv , ich gehe^ alle » für Idre Ankunft oorzu,
herelle «.* tFortjegung folgt .̂ ^



Aus den Parteien
^ Reichüparleitag b«, WirtschastLparwI.
'> Die Reichspartet des deutschen Mittelstandes trat Inr
preußisch«« Landtag zu Ihrem zehnte« ordentlich«« Partei¬
tag zusammen.

Im Rahmen b«S GesamtthcniaS »Die Stellung »er
Reichspartet des deutschen Mittelstandes zur EtaatSwtrt.
fchast und Kultur " sprach RelchStagsabgeordneter Professor
Dr . Bredt über »Außenpolittk und Kulturpolitik ". Sr
führte ». a. aus , daß die Partei bet den kommenden Ber-
tzandlungen über die Revision des DaiveSplaneS in erster
Linie die Ansrechterhaltung des TranSserschntzeS und die
Lurücksllhrung der Lasten aus ein tragbares Matz verlange.
Ln der Krage des Konkordats lehne dt« Partei allen kon-
fesstonellcn Zwang ab und verlange völlige Gleichstellung
»er beiden großen christlichen Kirche». Sodann behandelte
Vorsitzender Drewttz  die Haltung der Wirtschaftspakte»
zur Finanzpolitik . Er wandte fich kchars gegen die neuen
Steuerpliine des ReichSsinanzmintsters und bezweifelte, bah
die notwendige Mehrheit sitr diese Steuern sich sinden
«erde . Die Regierung sollte das SteuervereinheitlichnngS-
gesetz zarückziehen und statt dessen schleunigst den enügiU-
tigen Finanzausgleich vorlegen, bei dem den Länder» und
Gemeinden das ZuschlagLrecht zur Einkommenstener gege¬
ben werden müsse. Nur ans diesem Wege sei rin Abbau der
viel zu hohen Nealsteuern mSglich und werde auch die ver¬
schwenderische Ausgabenpvlitlk der Länder und Gemeinden
«ingcschrcinkt werden.

Württ. Landtag
Der Bauernbund hat im Landtag solgenden Antrag ein¬

gebracht: Der Landtag wolle beschließe«, das StaatSministe-
rinin zu ersuchen; t. daraus hinzuwirken, -aß Sie aus St. De¬
zember 1923 fällige zweite Rate der im Jahr 1926 den Hoch¬
wasser und llnwettergeschädigten gewährte» NoistandSdyr.
tehcn gestundet und bei der Festsetzung der NükzahlungS-
termtne ans den Rotstand der Darlehensnehmer Rücksicht ge.
«ommen wirst: 2. die Bereitwilligkeit z» erklären , vom 1.
Januar 1929 ab sür die bereits gestundete erste Rate , die
«etter zn stunden wäre, wte auch für d>» ans Sl. Dezember
1929 fällige und zn stundende zweite Skat °»ap" iche Mittel
zur Zinsverbilligung in der in Kapitel iw Titel 9 des Drit¬
ten Nachtrags zum StaatShanShaktsgesetziw- 1930 und 1927
«r>d den Erläuterungen daz» beschlossenenM»ike bereit zu
steilen: 8. durch einen Nachtrag znm Staatshanshaltspla»
sür 1923 die für das t . Salendervierteklahr 1929 erforder¬
lichen Mittel vom Landtag auznkordern und tm Staatshaus¬
haltsplan sür >929 die zu demjelhen Zweck erforderlichen Be¬
träge einznstellen.

Aus Württemberg
Li « Bohrungen im Eyachtal

Der Abg. Dr . HIcker tBB .I schreibt uns «. Vorig«
Woche haben Abgeordnete des Bauernbundes « egen der
Bohrungen de» Stadt Stuttgart tm Eyachtal ein« Kleine
Ausrage an di« « llrtt. Staatsrrgierung gerichtet. Alsbald
kam eine Anwort, zwar nicht von der Staatsregierung , aber
von dem Etadtschnltheißenamt Stuttgart , das in einer Zu-
kchris« an daS Württ . StaatSministertum sich gegen die t»
der Anfrage geführten Angrisse zur Wehr setzte, »nd das
auch setnersettS dasür sorgte, daß seine Erwiderung in den
Zettunge» uerössentlicht « nrde. Die Antwort des württ.
Staatsminifteriums steht als» «och ans , Solange ste «och
nicht »orliegt. « erde« die Ansrager zur Sache selber, trotz
der »««freundlichen Beurteilung - sich nicht mehr äußern.
Sie künnen warten, bis die Regierung anwortet . Im übri¬
ge« hat jeder Deutsche das Recht, innerhalb der Schranken
der allgemeinen Gesetze seine Meinung frei zu äußern . Die¬
ses Recht nehmen auch die Abgeordneten für sich tu An¬
spruch. Ste vor allem haben daS Recht und die Pflicht, aus
die Ausstellung von Mtßständen. Unstimmigkeiten oder Un¬
regelmäßigkeiten zn dringen, sobald und wo auch immer
ihnen solche Unstimmigkeiten nsw. mitgeteilt werden. Die¬
ses Recht und diese Pflicht können ste sich durch keinerlei
Rücksichtnahme verkümmern lasten.

»
Die geplante Wasterableitung aus dem Eyachgebiet nach

Stuttgart hat. wie «ine in Pforzheim  gefaßte Entschlie¬
ßung besagt, neben wirtschaftlichen Schädigungen auch
schwere gesundheitliche Rückwirkungen,  beson¬
ders sür die Bewohner des unteren und mittleren Enztales.
Die Abwässer der Stadt Pforzheim, in -er täglich rund
18 009 auswärtige Arbeiter beschäftigt sind und die mit der
ortsanwesenden Bevölkerung der unmittelbar mit ihr zu¬
sammenhängenden Nachbarorte rund HOMO Köpfe um¬
faßt, können mit der bei Wasterklemme bis aus S Sckunöen-
kubikmeter finkenden Enzwastermenge — also nur der hal¬
ben Menge, als ste für Stuttgart zur Verfügung steht —
unmöglich bei Ableitung weiterer Wassermasten einiger¬
maßen normal abgefkhrt werden. Wenn der untere Enz-
lanf in noch viel stärkerem Maße als der Neckar »wischen
Hofen n. Marbach sich für den größeren Teil des Jahres in
einen übelduftenden Graben verwandeln soll, der ein Frei¬
bad gänzlich unmöglich macht, dann darf dem ganzen Enz»
gebiete auch nicht ein Liter Wasser entzogen werden. Für
die tznz»äler ist diele Jruge eine Lebens- und Existenz¬
frage, — sür die Stadt Stuttgart , der noch eine Reihe an¬
derer Möglichkeiten zur Verfügung stehen, lediglich eine
Geldfrage: um s» mehr, als auch das dem Moorgebiet des

oberen Enz- und EyachtateS entstammende Wasser gesund,
hettltch keineswegs einwandfrei ist und in seder Hinsicht hin¬
ter dem Iller - und Donauwasser zurücksteht.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berit ««» Briefkurse.

1VV holl Gulden 168.98
1VV sranz. Tranken 16.47
ILO schrveiz. Tranke « 81.84

Börsenbericht.
Bei sehr geringen Umsätzen gab «S an der Börse heute

Kursrückgänge.
Produktenbörse ««» Marktbericht«

beS Laudwirtschafttich'n Hauptuerbaades Württemberg ««»
Hoheuzoller» E. V.

Berliner Prodnkteubbrse vom 28. Ja «»ar.
Weizen märk. 3lS—215, Roggen märk. 868—2t9: Brau,

gerfte 181—194; Haser märk. 292- 298; MatS ivaggonfrei ab
Hamburg 288—2SS; Weizenmehl 2SI1—29.75; Roggenmehl
27,78- 29.75; Weizenkletr 13: Weizevmelasse15; Roggentleie
14.70; Biktoriaerbsen 49- 46, kl. Speiseerbsen 39- 35: Futter,
erbsen 21—23; Peluschken 22- 24; Ackerbohnen 31—23. Wicken
38—28, Lupinen blaue 15.89- 16,5»: dto. gelbe 18,35—18,75;

I Seraöella neue 49—44; Rapskuchen 19.90—20.39; Leinkuchen
25—25L9: Trockenschnitzel 13.29 - 13.6«: Soyaschrot 23.79- 29;
Kartosfelslocken 18.89—1S.29; Spelsekartosseln weiße 2.54
bis 2.79: dto. rote 3.79- 2.99; dto. gelbst. 2,89- 8.10 X. All-
gemeine Tendenz, befestigt.

Lande sprodukteubörse.
SCB . Stuttgart . 88. Jan . Tie amerikanischen Termin.

Notierungen «nd dementsprechend auch die Offerten waren
in abgelaufener Woche wiederum höher; auch Jntandge»
treibe war teurer . Das Geschäft war weniger lebhaft als i»
den Vorwochen und beobachten die Käuser gegenüber den
höheren Forderungen noch Zurückhaltung. ES notierten je
199 Lg.: Anslandsweizen 27—28.59 lam 31. Januar 23.29
bis 28.591. Württ Weizen 21.59- 34 t23.25—23.591. Sommer,
gerste 31.35—35.25 <»nv.1. Roggen 22.59—23.35 lnnv .). Haser
21.75—22.75 <21.50- 22,59). WIcsenhen 10- 11 iunv.i. Kleeheu
11—12 lunv-i. drahtgepreßteS Stroh 5- 6 tnnv.l, Welzen»
mehl 35.75- 86.25 135—38.50). Brolmehl 27.75- 28.25 (37 biS
27.591, Kleie 13.59- 14 <13.25- 13.59).
Ausweis über dl« mou-ttk'cher» ALzabeu «ud Einnahme«

des Landes.
In den Mouaten April bis Dezember 1928 betrug gegen,

über dem Boranjchkag im ordentlichen Haushalt die Mehr»
ansgaüe 279 909 NM ., tm außerordentlichen Haushalt dt«
Mehreinnahme « 379 999 RM.

Gemeinde Holzbronn.
Mn- lllld Nadelholz-

Siangen-VerLauf.
Am Freitag, den 1. Februar ds. Ts .»

kommen aus Gemeindewakd Hardt und Bahn au
Ort«nd Stelle zum Verkauf:

IS Stück Sicke« mit 6,4« Fest« .
S Stück Rotbuche» mit 1.4S Fest« .
1 Stück Birke mit 0.21 Festm.

Zusammenkunftvormittags9 Uhr beim Rathaus.
Ferner kommen nachmittags1 Uhr aus Ge-

meindeivalü Buchderg zum Verkauf;
161 Stück Vaustange» I —M. Kk.
1?S Stück Hagftauge » ». KI.
1SL Stück Hopjenpange « I. «. V.1A.

Liebhaber Pud ringekade«.
Gemeinderat.

Altheligstett.
^a»

Am Dienstag . d. 5. S°ebr. 1929. »«chm. 1 Nh»,
«irb die « emeiAtzeschqsmeitze lür da, Satz, 1«L» aus
d,m Rath.ru» vnpo.tztet. Dt« Ee >d» bars mit AI9S «9»
brfahrrn werden. Gemeind«« ».

VMr5.t« l>rb!!S.keIirM
rsMieiüllliisM1I.vllkell

Varkaut u » r r «x «a Kap

kl.Nettlek'.i.8ller!trllke M.
Atelier sür Fußpflege

Schmerzlose Ents,r ««ng- von Hllhueraure»
Horn ^ lnt »ul» eiuzemachsenen Nägel«
Ve- Lndlun, in nutz ans)«« dem Haus,

Erwin Kahler, NiimrejM

Außer Wiliter-Msverlaus ZN-
mit  Preisermäßigungen  teilweise bis zu ^

SAtlSiNteMUlel jkk Herre».Burschenu.KullSen mit 2vs
Rabatt

Auf alle nicht herabgesetzten Waren wird während des
Ausverkaufs bei Käufen von 8 Mk. ab ein Rabatt von
gewährt. Verkauf nur gegen bar.

PaAlRS « chle »MMllt,Ealw
Stammheim.

Im Weg« der
Zwangs¬

vollstreckung
»ersteigere ich an»Domrera»
tag. den 81. st». Ptta.
»arm. 8't, Uh« gege» darr
Bezahlung»-

1 bereits neuen
Plüschsofa und 1
kann. Nähtisch.

Zusammenkunftd. Nathan»
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht « Mm
vhagemach.

Lehr-Mödlhea
Milcht.

Intelligentes

Mädchen
au» achtbarer Familie, da«
an Ostern wit guiea Zeug-
»issrn au, »er Schute eut-
lasse« wird, kann zur grün»
tichrn Ausbitdung al»Be»
Käufe,»»» in meiner Metz-
grret t« die Lehre rintretrr».

Kart Touv««ai
M «tzgetl» «tst«,
Psorzhein,
Bleichst». 7s
Lei . 1L17.

Täglich irische
Mibniier?
Tr . Lamparier

Schöne», möbtierte»

Zimmer
sosart ^ ur später z» vre-
miete«.

Wer. sagt dl« Geschäfte
stelled̂ Bl.

Mödtiern,

Zimmer
gesucht »« deruŝ ütign»
JninlAu

Augeb. mit Preisangabe
unter P ». 169 an die Ge-
schSitsltrlird». Bl.

Verkauf« I hochträchtige

Kalbin
tausch« auch gegen et«
junges

Rind
M. Grvhhana
Vad Leinach.

kkoMelilen-
MW

KNe SMeke.kllkv.
Ll«« salwanchte

Hobel»
bank

gt» Kares«« gesucht
Vau «ein, sagt die Ge¬

schäftsteile diese» Blattes.

WUM
jede» Art und Prrtslage

fertig»
Frise«» Odermatt.

Such« rin» gebraucht«
«ach gutuchaktrn«Wellmll
g» kauser».

Wer. sag, di» Geschöfch.
stelle Bt.

Brennessel- unl»
Dirkenhaanvasser

für Haare und Haarbode»
Siasche Mk. 1.59 bei

K. Ltto Virrpo», Catur.

v>ejcköHM kisntsl
ru biülgzitzn p^eistzn

. ^ b6i :?x. -
NstüscirMou-k

Svnime « Hardt , de» 78. Januar 1N2S.

Todes Anzeige.

Unser, gut« Mutter. Großmutter, Nr-
großmulter und Schwiegermutter

Kaihmm Mast
geb. Mönch

ist heut« früh im Alter von 83 Jahre» vor»
ihre« schweren Leibe» « löst worden.

V!etraumiden Merdlleßene«.
Beerdigung Mittwoch, den 39 Januar,

nachmittag2 Uhr.
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